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Konfessionelle Vermittlungsstellen arbeiten Hand in Hand

«eue PazY«emz/za/Z z'zn ri //er? Je /J«ger Jz'e

Lebe«.s'erwar/zz«g, je za/z/rez'c/zer Jz'e Sen/ore«, Je-
5/0 «ze/zz* ä//ere zV/e«,sc/ze« eznp_/z«Je« z'/zr ri//ez'«-
sez'zz. Fz'e/e se/zzzezz sz'c/z, wz'eJer (oJez- era/ma/jJ
fFà'rme zz«J Gemezn.sc/za/Z bez ez'«er ver.s7e/ze«Jen

Vee/e zzz /z«Je«. riber wz'e so// zrza« Ja voz-ge/ze«?
Tsz'n ko«z«zerzz'e//e,s' FermzYz/zzngrinVzYzzZ ver/a«g/
Geèiz/zrezz ab etwa 7500 Tranke« zzzzJ Jzzz/Ze «z'c/zZ

a//zzzvz'e/ rizzswa/z/ bz'e/e«. ri/so ez'n Jn-yera/ zzz Jer
ZezY/zzpe? TTay koy/e/ zzzzz ¥0 Ms 50 Tranke«, abez-

w/r könne« 7/zne« Je« 7?r/b/g «z'c/z/ garan/z'ere«.
7)z'e ez'ne« 7nyeren/(7'n«,)e« er/za//e« vz'e/e rin/woz*-

/e«, Jz'e anJere« ez'nz'ge Prz'e/è oJer vz'e//ez'c/z/ azzc/z

gar «z'c/z/s. Ge/ege«//z'c/z werJe« z/«y MzYsez/o/ge
oJer T/n/Zazzyc/zzznge« gezne/Je/. Fo« Je« jzoszYz've«

Po«/ak/e« /zören wz'r weniger, bz/Ten aber, Jass sze

za/z/rezc/z sz'nJ. Tsz'ne JrzY/e Mög/z'c/zkezY bz'e/e« Jz'e

kon/esyz'o«e//e« Pzzros, zz«J Jz'ese« gebe« wz'r /z/er

Ge/egen/zezY, yz'c/z zz«J z/zre rirbez'/ywez'ye vorzzzy/e/-
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/en. JFen« Jz'e LezYerz'nne« ez'n e«/yprec/ze«Jey
Tzc/zo er/za/Ze«, z'y/ es mög/z'c/z, Jayy wz'r z'/znen z'ny-

ktz«//z'g Jz'e Pzzbrz'/c eKon/ak/e» bei Je« ÄTez'n-

Anzeigen 0//Yzen. 7eJe«/a//y bo^e« wz'r, 7/zne« raz'/

Je«/o/ge«Je« PezYräge« Mzz/ zzz «zac/ze«. PF

Altern ist nicht nur ein Vorgang, sondern auch
eine Aufgabe, die es bewusst wahrzunehmen gilt.
Auch die Gestaltung der persönlichen Beziehun-

gen gehört in diesen Aufgabenkreis. Dies betrifft
ganz besonders jene Menschen, die durch Ver-
lust des Partners oder durch Scheidung vor der
Frage stehen, ob sie allein oder mit einem neuen
Partner diesen Lebensabschnitt verbringen
möchten.
Nach der Pensionierung, wenn meistens auch die
Kinder das Haus verlassen haben, wird das AI-
leinsein ohne Partner doppelt schmerzhaft emp-
funden. Sowohl die Kirche als auch soziale Insti-
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tutionen haben dieses Problem längst erkannt
und bieten den alleinstehenden älteren Men-
sehen eine breite Palette von Veranstaltungen,
Weiterbildungs- und Begegnungsmöghchkeiten
an. Alle diese Unternehmungen verfolgen das-
selbe Ziel, sie möchten ältere, alleinstehende
Menschen vor der Vereinsamung bewahren.
Ohne etwas Eigeninitiative können aber auch
diese Angebote nicht erfolgreich sein: Aus den

eigenen vier Wänden heraustreten, zwischen-
menschliche Kontakte suchen, dies wird auch in
verschiedenen Leserbriefen betont. Oft ist es

eine gemeinsame Tätigkeit, aus der heraus sich
allmählich persönliche Freundschaften entwik-
kein, die sich manchmal über Jahre hin erhalten
und durch gemeinsame Erlebnisse Vertiefung
erfahren.
Immer wieder erklären mir jedoch die Alleinste-
henden, sie schätzten wohl alle diese Begeg-
nungsmöglichkeiten sehr, wenn sie jedoch am
Abend nach Hause zurückkehrten, fühlten sie

sich ohne den gehebten Partner trotzdem wieder
allein. Woran liegt es?

Viele auch noch so interessante und liebenswerte
Freunde ersetzen den Menschen nicht, der zum
Partner wird, weil wir ihn mit Seele, Geist und
Körper lieben, uns in ihm wiederfinden, bestä-

tigt wissen, als ganze Menschen mit unseren
starken und schwachen Seiten angenommen und
geliebt fühlen. Eine von Zärtlichkeit und tiefer
Innigkeit geprägte Beziehung bleibt auf einen
Menschen beschränkt, dem man sich mit all sei-

nen Freuden und Ängsten anvertrauen kann und
bei dem man sich geborgen fühlt.
Auch im Alter suchen Menschen noch eine ver-
antwortungsvolle Partnerschaft. Sie wollen nicht
einfach nur für ihre alten Tage versorgt sein.
Oftmals möchten sie durch einen solchen Schritt
auch ihre Kinder entlasten, die nicht selten das

Gefühl haben, sie müssten für den partnerlosen
Elternteil in die Lücke springen.
Eine zweite Partnerbeziehung im Alter verlangt
von beiden Teilen viel Rücksichtnahme und To-
leranz. Liebgewonnene Lebensgewohnheiten
können und sollen nicht einfach zugunsten ver-
mehrter Gemeinsamkeit vorschnell aufgegeben
werden. Eine vernünftige Distanz, vielleicht so-

gar einmal getrenntes Wohnen, können vor al-
lern für reife und sehr eigenständige Persönlich-
keiten wichtige Voraussetzungen für eine har-
monische Zweisamkeit sein. Nähe und Distanz
des Zusammenlebens müssen sorgfältig geprüft
und eingeübt werden. Jeder trägt seine eigene

Lebensgeschichte in die neue Beziehung hinein
und muss versuchen, diese mit derjenigen des

Partners zu einem gemeinsamen Ganzen zu ver-
einen. Unsere beiden Institutionen möchten äl-
teren Menschen helfen, dass sie den Mut finden,
aufeinander zuzugehen, um gemeinsam den Weg
durch den Lebensherbst zu gehen.

ünka Urner- JFze^mann

Veranstaltungen nur für Alleinstehende.

Die Evangelische Eheanbahnung und der Ka-
tholische Bekanntschaftsring «Club kbr» laden
gemeinsam einmal monatlich an einem Sonn-
oder Feiertag unverheiratete Christen ab etwa 60
Jahren ein zu einem Ausflug, einer Wanderung,
einem kulturellen Anlass oder einem Fest. Die
Veranstaltungsorte liegen in verschiedenen Re-
gionen der Schweiz, die mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln gut zu erreichen sind. (Siehe Pro-

gramm Juni-Dezember im Kästchen S. 62.)
Nachstehend ein paar Eindrücke vom

Ausflug zum Schloss Wildegg im April 1986

Rund 70 Damen und Herren hatten sich ange-
meldet, aber am Freitag und Samstag schneite
es! Wieviele würden wohl dem misslichen April-
wetter trotzen? 56 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer im Alter von 58-83 Jahren von überall
her warteten um 13.30 Uhr vor dem Bahnhof
Lenzburg. Allein, zu zweit, oder schon als eine

kleine Gruppe von Leuten aus der gleichen Re-

gion, die gemeinsam gereist waren.
Unter ortskundiger Leitung wanderten wir von
Lenzburg über Niederlenz, Möriken zum
Schloss Wildegg. Dort empfing uns der Schloss-

wart, Herr Wilhelm. Im Hof mit dem Blick übers
Tal zur Lenzburg erzählte er uns einiges über die
früheren Bewohner und die heutige Ausstattung
von Schloss Wildegg. Es macht auf den Besucher
den Eindruck, als habe Fräulein Julie von Effin-
ger, die letzte Schlossherrin, zum Tag der Offe-
nen Tür geladen: die prächtigen Räume wirken
bewohnt. Auf den Fenstersimsen blühen Topf-
pflanzen, in den Glasvitrinen steht prächtiges
Meissener Porzellan für die Teestunde, im Hof
schlägt der Pfau sein Rad.
Beim Zobig im «Aarhof» verging die Zeit bei an-
geregten Gesprächen wie im Flug. Neue Be-

kannte verabredeten sich gleich für den nächsten

Monatsausflug am Auffahrtstag.
Margot Co/ft/w-Fa/z

Das Veranstaltungsprogramm vom Juni-Dezem-
ber 1986 finden Sie auf S. 62 oben.
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